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Strahlenbelastung beim Schweißen
Schweißarbeiten fallen in der Gefährdungsbeurteilung 
durch die besondere Vielfalt an Gefährdungsfaktoren auf. 
Neben der elektrischen Gefährdung, der Belastung durch 
Schadstoff e und der thermischen Gefährdung sind auch die 
Strahlenbelastungen zu beachten. Bei allen Lichtbogen-
schweißverfahren, aber auch einigen Plasmaschneid- und 
Laserschweißverfahren, ist mit optischer Strahlung im ult-
ravioletten, sichtbaren und infraroten Wellenlängenbereich 
zu rechnen. Die Intensität der Strahlung kann so hoch sein, 
dass Arbeitsschutzgrenzwerte überschritten werden. Bei 
der Risikobewertung können die Erkenntnisse zahlreicher 
Messungen im Rahmen von Forschungsvorhaben helfen.

Schutzmaßnahmen erforderlich
Die Strahlung ist verfahrensbedingt nicht vermeidbar. Die 
Intensität und Ausbreitung ist aber nicht bei allen Schweiß-
verfahren gleich hoch. Die Auswahl des Verfahrens kann zu 
einer deutlichen Reduzierung schon an der Entstehungs-
quelle führen. Bei der Raumgestaltung sollten glatte und 
helle Wände vermieden werden. Reflektionsarme Wände und 
Decken können das Ausmaß der Gefährdung mindern. Trenn-
wände und Sichtschutzwände grenzen den Einwirkbereich 
der Strahlung ein, sodass nicht mehr Mitarbeiter gefährdet 
werden als verfahrensbedingt nötig. Bei den Trennwänden 
sind die Schutzstufen (Transmissionsgrade) zu beachten.  

Mit Persönlicher Schutzausrüstung wird die Restgefähr-
dung auf ein akzeptables Maß reduziert. Der Schutzschirm 
schützt das Gesicht des Schweißers sehr gut. Andere 
Körperteile sollten bedeckt sein, da reflektierende Strah-
lung zum Beispiel auch im Nacken einwirken kann. Eine 
UV-Schutzcreme kann die getroff enen Maßnahmen wir-
kungsvoll ergänzen.
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1 Existiert eine Gefährdungsbeurteilung zum 
Schweißen?

2 Wurde die Gefahr durch Strahlenbelastung 
 ermittelt?

3 Ist im Betrieb bekannt, dass bei einigen Schweiß-
verfahren die Strahlungsbelastungen besonders 
hoch sind?

4 Wurde geprüft, ob die Gefährdung durch alterna-
tive Verfahren vermieden oder verringert werden 
kann?

5 Sind die Wände und Decken im Arbeitsbereich der 
Schweißer reflektionsarm?

6 Wird der Arbeitsbereich durch Trennwände oder 
Schutzwände eingegrenzt?

7 Sind die Transmissionsraten und Gefährdungs-
klassen der Schutzwände bekannt?

8 Liegen die Betriebsanleitungen der Hersteller für 
die Schutzwände vor?

9 Wurden die Beschäftigten über die Gefahren durch 
Strahlung unterwiesen?

10 Sind die Kollegen mit den notwendigen Schutz-
maßnahmen bei mobilen Schweißarbeitsplätzen 
vertraut?

11 Stellt der Betrieb Schutzcreme zur Verfügung?

12 Finden arbeitsmedizinische Vorsorgen statt?
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Unterweisungen dokumentieren
Unterweisungen sind ein wichtiger Baustein im zeitge-
mäßen Arbeitsschutz. Ziel ist es, dass Maßnahmen des 
Arbeitsschutzes verstanden und akzeptiert werden. Des-
halb sollten Unterweisungen schrift lich festgehalten wer-
den. Die Dokumentation dient für den Arbeitgeber und die 
Vorgesetzten als Nachweis, dass sie ihrer Unterweisungs-
pflicht nachgekommen sind. Dies kann bei einer behörd-
lichen Überprüfung oder bei einem Unfall von Bedeutung 
sein.

Bei Tätigkeiten mit Gefahrstoff en fordert die Gefahr-
stoff verordnung, dass die Beschäft igten vor Aufnahme 
der Tätigkeit mündlich unterwiesen werden. Inhalt und 
Zeitpunkt der Unterweisung sind schrift lich festzuhalten; 
der Unterwiesene hat die Teilnahme durch Unterschrift  
zu bestätigen. Vergleichbare Pflichten ergeben sich aus 
der Biostoff verordnung, der Lärm- und Vibrationsarbeits-
schutzverordnung sowie der Strahlenschutzverordnung. 
Auch die DGUV Vorschrift  1 schreibt die schrift liche Doku-
mentation aller Unterweisungen vor. Die Bedeutung der 
Unterweisung wird damit unterstrichen. Für den Unterwei-
senden ist die Dokumentation zunächst ein Nachweis, 
dass er seine Pflicht erfüllt hat. Der Vorgesetzte sollte auch 
kontrollieren, ob sich die Beschäft igten so verhalten, wie es 
bei der Unterweisung vereinbart worden ist. Die Dokumen-
tation sollte Folgendes enthalten:

 ∙ Thema und Inhalte
 ∙ Zeitpunkt und Dauer
 ∙ Namen der Teilnehmer und deren Unterschrift 
 ∙ Name und Unterschrift  des Unterweisenden

Weitere Angaben können der Anlass der Unterweisung, 
zum Beispiel Erstunterweisung, oder die eingesetzten 
Unterweisungsmaterialien sein.
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1 Werden Unterweisungen dokumentiert? 

2 Gibt es einheitliche Unterweisungsnachweise  
im Betrieb?

3 Ist auf dem Unterweisungsnachweis der rechtliche 
Bezug, z. B. DGUV Vorschrift 1, zu finden?

4 Wird der Anlass der Unterweisung genannt?

5 Enthält der Nachweis Angaben über Thema, 
Inhalte, Zeitpunkt und Dauer der Unterweisung?

6 Werden das eingesetzte Anschauungsmaterial 
und Hilfsmittel, wie z. B. Betriebsanweisungen, 
aufgeführt?

7 Werden nach der Unterweisung durchgeführte 
Kontrollen dokumentiert?

8 Können Unterweisungsinhalte zu einem späteren 
Zeitpunkt nachgelesen werden?

9 Wird die halbjährliche Unterweisung der jugend-
lichen Beschäftigten dokumentiert?

10 Werden Nachunterweisungen durchgeführt, wenn 
Beschäftigte zum Zeitpunkt der Unterweisung 
nicht anwesend waren?

11 Werden auch Kurzunterweisungen und außerplan-
mäßige Unterweisungen dokumentiert?

12 Werden die unterwiesenen Themen in einer 
Übersicht nachgehalten?
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Unfälle mit Gabelstaplern vermeiden

Gabelstapler sind in den meisten Unternehmen unver-
zichtbar: Das Be- und Entladen von Lkw ist ohne sie meist 
gar nicht möglich. Der innerbetriebliche Transport von 
Transportverpackungen, Paletten, Gitterboxen, Oktabins, 
Big-Bags und vielem mehr ist komplett auf Flurförderzeuge 
abgestimmt. Mit zugelassenen Transportkörben dienen 
Stapler dazu, auch in höheren Hallenbereichen sicher zu 
arbeiten. Für Gabelstapler gibt es viele Einsatzmöglich-
keiten – leider aber auch fast ebenso zahlreiche Unfälle: 
Immer wieder werden Halleneinrichtungen, Regale oder 
Gegenstände angefahren. Die Schäden sind immens, denn 
wo ein Stapler dagegenfährt, werden große Kräft e frei. Wer-
den Personen von einem Flurförderzeug erfasst, sind die 
Unfälle meist schwer. Es kommt zu bleibenden Schäden, 
häufi g sind die Verletzungen sogar tödlich. 

Die Gründe für die Kollisionen zwischen Personen und 
Gabelstaplern, sind höchst unterschiedlich. Die Stapler-
fahrer arbeiten oft mals unter großem Zeitdruck: Hier ist 
eine Palette voll, die abgefahren werden muss, dort läuft  
eine Maschine leer, die mit Rohstoff  versorgt werden 
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muss. Und draußen wartet ungeduldig ein Lkw-Fahrer, der 
seine Tour-Planung einhalten muss. Da kommt es schnell 
vor, dass der Gabelstaplerfahrer in Hektik gerät. Jedem 
 Staplerfahrer ist sicherlich bewusst, welche Unfallrisiken 
von seinem Arbeitsgerät ausgehen. Daher wird er alles 
unternehmen, um Unfälle zu vermeiden. 

Selbstverständlich sollten in jedem Betrieb bei der Aus-
wahl der Fahrer folgende Mindestregeln beachtet werden: 
Zunächst ist die gesundheitliche Eignung durch einen 
Arbeitsmediziner festzustellen. Dann erfolgt eine intensive 
theoretische und praktische Ausbildung, die mit einer Prü-
fung abschließt. Erst dann darf die Person damit beauftragt 
werden, einen Gabelstapler zu fahren. Die Beauftragung, 
die auch gerne „Staplerschein“ oder „Fahrerlaubnis“ 
genannt wird, muss schriftlich erfolgen. Außerdem müssen 
Staplerfahrer mindestens einmal jährlich – bei Bedarf auch 
öfter – unterwiesen werden.

Bei vielen Arbeitsunfällen werden die Unfälle aber 
nicht durch den Staplerfahrer, sondern durch Fußgänger 
verursacht: Beispielsweise laufen Personen häufig in den 
Verkehrsweg, ohne auf die Fahrstrecke des Gabelstaplers 
zu achten. In anderen Fällen geht der Fußgänger davon 
aus, dass der Staplerfahrer ihn schon sieht, da er vorwärts 
auf ihn zufährt. Doch durch die Anbauten am Stapler (das 
 Chassis, die Masten, eventuelle Bildschirme etc.) ist die 
Sicht des Fahrers stark eingeschränkt.

Blaues Licht zur Unfallvermeidung
Erhöhte Aufmerksamkeit ist bei den Fußgängern also 
oberstes Gebot. Um diese Aufmerksamkeit deutlich zu 
erhöhen, werden an den Flurförderzeugen seit einigen 
Jahren oft Zusatzeinrichtungen angebaut. Weniger bewährt 
haben sich akustische Signale, weil das „Piepsen“ meist 
in den Umgebungsgeräuschen untergeht. Auch gewöhnen 
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sich die Beschäft igten nach einiger Zeit an das Geräusch 
und nehmen es nicht mehr ausreichend wahr. Ähnliches 
gilt für Blinkleuchten: Besonders wenn helles Tageslicht in 
die Halle fällt, werden die meist auf dem Dach des Staplers 
installierten Leuchten schlecht oder gar nicht wahrgenom-
men. 

Ganz anders verhält es sich mit der optischen Fahr-
weg-Warneinrichtung, den sogenannten „Blue Spots“. 
Diese werden auf dem Dach des Staplers installiert und 
werfen ein starkes, blaues Licht in beide Richtungen auf 
den Hallenboden. Dieses Licht eilt dem Stapler mehrere 
Meter voraus, sodass andere Beschäft igte das Licht 
wahrnehmen, lang bevor der Stapler in der Nähe ist. Die 
Nachrüstung dieses optischen Warnsystems ist bei allen 
gängigen Staplertypen problemlos , sollte aber von einer 
Fachfi rma ausgeführt werden. In Unternehmen, die diese 
Warnscheinwerfer eingeführt haben, sind die Rückmeldun-
gen der Beschäft igten durchweg positiv. Auch Betriebs-
fremde nehmen das blaue Licht sofort wahr und erkennen 
die sich nähernde Gefährdung. 
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Sicheres Lagern von Spraydosen

Sicheres Lagern von Spraydosen

Spraydosen sind an vielen Arbeitsplät-
zen im Einsatz. Mit ihrer Hilfe werden 
Trennmittel, Schmierstoffe oder Kleber 
aufgetragen. Dabei stellt sich die Frage, 
wie die Vorräte zu lagern sind. Was 
beim Lagern von Spraydosen, im Vor-
schriftenwerk als Aerosolverpackungen 
bezeichnet, und auch für Druckgaskar-
tuschen zu beachten ist, beschreibt der 
folgende Artikel. 

Lagern
Als Lagern wird das Aufbewahren zur späteren Verwendung 
oder auch das Bereitstellen zum Transport bezeichnet. 
Grundsätzlich ist es nicht erlaubt, Gefahrstoffe am Arbeits-
platz zu lagern. Das gilt insbesondere für Räumlichkeiten, 

Bild 1: Aerosolverpackung 
und Druckgaskartuschen
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in denen eine Gefährdung durch die Lagerung entsteht. 
Hierzu zählen zum Beispiel Treppenhäuser und Fluchtwege. 

Kennzeichnung
Spraydosen sind mit unterschiedlichen Piktogrammen und 
H-Sätzen gekennzeichnet. Wenn kein brennbares Medium 
verwendet wird, ist ein Hinweis auf der Verpackung ausrei-
chend, dass der Behälter bei Erwärmung bersten kann.

Piktogramm H-Sätze

Aerosole in Aerosolpackungen
H222  Extrem entzündbares Aerosol
H223  Entzündbares Aerosol
H229  Behälter steht unter Druck; 

kann bei Erwärmung bersten

Gase in Druckgaskartuschen
H220  Extrem entzündbares Gas
H280  Enthält Gas unter Druck; 

kann bei  Erwärmung explodieren

Gase in Druckgaskartuschen
H221  Entzündbares Gas
H280  Enthält Gas unter Druck; 

kann bei  Erwärmung explodieren

Kein Piktogramm Aeorosole in Aerosolpackungen
H229  Behälter steht unter Druck; 

kann bei Erwärmung bersten

In der Praxis muss genau geprüft  werden, welche Maßnah-
men erforderlich sind.

Maßnahmen
Gefüllte Aerosolverpackungen und Druckgaskartuschen 
sind vor einer Erwärmung von über 50 °C zu schützen. 
Schon die Sonneneinwirkung kann ausreichen, um Spray- 
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dosen zur Explosion zu bringen. Weitere Schutzmaßnah-
men sind:

 ∙ Nicht in der Nähe von wirksamen Zündquellen auf-
bewahren.

 ∙ Bei der Lagerung von Druckgaskartuschen mit ange-
schlossener Entnahmevorrichtung für ausreichende 
Belüftung sorgen.

 ∙ Keine Lagerung im Bereich von Flucht- und Rettungs-
wegen oder Pausenräumen.

 ∙ Alle Gebinde müssen ausreichend gekennzeichnet sein. 
Werden mehr als 20 Kilogramm Nettomasse entzündlicher 
Aerosole zusammen gelagert, ist das nur in entsprechen-
den Lagerräumen oder einem Sicherheitsschrank erlaubt. 
Bei nicht gekennzeichneten Verpackungen beträgt die 
Grenze 200 Kilogramm. 

Lagerräume
Folgende Punkte sind bei der Einrichtung von Lagerräumen 
zu beachten:

 ∙ Diese dürfen nicht in bewohnten Gebäuden eingerichtet 
werden.

 ∙ Eine Abgrenzung durch feuerbeständige Wände, Decken 
und Türen ist erforderlich (Feuerwiderstandsdauer 
mindestens 90 Minuten). 

 ∙ Die Fußböden müssen aus nicht brennbaren Materialien 
bestehen.

 ∙ Die Räume müssen über eine ausreichende Lüftung 
verfügen. 

 ∙ Für Lager über 500 m2 ist ein Brandschutzkonzept erfor-
derlich, das mit der zuständigen Behörde abgestimmt 
sein muss.

 ∙ Ab einer Lagerfläche von 1.600 m2 ist eine Einteilung von 
Brandabschnitten erforderlich.
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Zusammenlagerungsverbote
Wenn das Lagergut nicht explosiv, ansteckungsgefährlich 
oder radioaktiv ist, werden Aerosole der Lagerklasse  2B 
zugeordnet. Das Sicherheitsdatenblatt enthält entspre-
chende Angaben. In einer Lagerklasse werden Gefahrstoff e 
mit gleichen Gefahrenmerkmalen zusammengefasst, die 
die gleichen Schutzmaßnahmen bei der Lagerung erfor-
dern.

Werden Aerosole zusammen mit anderen Gefahrstoff en 
gelagert, so sind ab einer Gesamtmenge von 400 Kilo-
gramm (bzw. 200 Kilogramm pro Lagerklasse) die Vorgaben 
der TRGS 510 „Lagerung von Gefahrstoff en in ortsbeweg-
lichen Behältern“ zu beachten.

Der Sicherheitsschrank – eine sichere Sache!
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Sicheres Lagern von Spraydosen

Aerosole dürfen gemeinsam gelagert werden mit:
 ∙ entzündbaren flüssigen Stoffen (LGK 3),
 ∙ akut oder chronisch toxischen Stoffen (LGK 6.1 A, B, C 

oder D),
 ∙ ätzenden Stoffen (LGK 8 A oder B),
 ∙ Feststoffen und Flüssigkeiten ohne weitere LGK-Zuord-

nung (LGK 10, 11, 12 oder 13).

Weitere Informationen
 ∙ TRGS 510 „Lagerung von Gefahrstoffen in ortsbeweg-

lichen Behältern“
 ∙ BAUA „Schutzleitfaden La-101 Bereitstellen und Lagern 

– Mindeststandards“
 ∙ DGUV Information 213-085 „Lagerung von Gefahrstoffen 

– Antworten auf häufig gestellte Fragen“
 ∙ BG RCI „Sicherheitskurzgespräche – SKG 003 Lagerung 

von Gefahrstoffen“
 ∙ www.gischem.de
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Hubarbeitsbühnen

Fahrbare Hubarbeitsbühnen haben seit einigen Jahren 
bei Bau- und Instandhaltungsarbeiten ein ständig wach-
sendes Einsatzgebiet gefunden. Bei kurzzeitigen Arbeiten 
ersetzt die Hubarbeitsbühne inzwischen als hochgele-
gener Arbeitsplatz vielfach die Leiter. Hubarbeitsbühnen  
sind Arbeitsmittel mit einem hohen sicherheitstechnischen 
Niveau. Sie können im Gelände, in Gebäuden und auf den 
Straßen zum Einsatz kommen. Allerdings birgt der Einsatz 
von Hubarbeitsbühnen auch Gefährdungen, die zu schwe-
ren oder tödlichen Unfällen führen können. 

Bauarten
Bei den Bauarten wird unterschieden in:

 ∙ Senkrechtbühnen, beispielsweise Scherenbühnen, 
der Schwerpunkt liegt innerhalb der Aufstellfläche

 ∙ Auslegerbühnen, beispielsweise Teleskoparbeits-
bühnen (häufig auch als Hubsteiger bezeichnet) und 
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Schwerpunktthemen

Gelenk teleskop bühnen – der Schwerpunkt liegt außer-
halb der Aufstell fläche

Die technischen Ausführungen ermöglichen eine Hubhöhe 
bis 100 Meter und eine seitliche Reichweite über 40 Meter. 
Neben dem Untergestell oder Fahrgestell ist der Arbeitskorb 
ein wesentlicher Bestandteil der Hubarbeitsbühne. Jede 
Hubarbeitsbühne muss eine gut sichtbare Kennzeichnung 
aufweisen. Diese enthält, neben Angaben zum Typ und 
Baujahr, wichtige Hinweise für die Nutzung der Hub arbeits-
bühne – unter anderem maximale Tragfähigkeit, maxi-
male Personenzahl und Zuladung in Kilogramm sowie die 
höchstzulässige Windgeschwindigkeit. Die Angabe 0 m/s 
bedeutet, dass diese Hubarbeitsbühne nur in Gebäuden 
eingesetzt werden darf. 

Auswahl und Betrieb
Bei der Auswahl einer Hubarbeitsbühne ist je nach Einsatz 
Folgendes zu berücksichtigen:

 ∙ Plattformhöhe
maximale Standhöhe des Arbeitskorbs

 ∙ Reichweite
zulässige Stellungen des Arbeitskorbs 
Zu jeder Hubarbeitsbühne gibt es ein Arbeitsdiagramm, 
das die zulässigen Stellungen des Arbeitskorbs 
 darstellt. Außerhalb dieses Arbeitsbereiches besteht 
die Gefahr, dass die Hubarbeitsbühne umkippt. 

 ∙ Tragfähigkeit des Arbeitskorbs 
 ∙ Einsatz im Gebäude oder außerhalb

Die Bedienungsanleitung der Hubarbeitsbühne muss am 
Arbeitsmittel angebracht sein. Hier sind die Sicherheits-
einrichtungen und deren Bedeutung sowie die Funktionen 
beschrieben. Die Sicherheitseinrichtungen sind verplombt 
und für den Bediener tabu.
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Bei der Aufstellung einer Hubarbeitsbühne ist auf einen 
festen und tragfähigen Untergrund zu achten. Kanaldeckel 
oder Schächte können die Standsicherheit beeinträchti-
gen. Auf Baustellen sind zudem Abstände zu Baugruben 
oder Freileitungen zu beachten. Je nach Bauart verfügen 
Hubarbeitsbühnen über sogenannte Stützausleger, die 
nach Vorgaben des Herstellers eingesetzt werden müssen. 
Die Stützausleger müssen vollständig ausgefahren sein. 
Die Bedienungsanleitung gibt zudem an, ob das Fahrwerk 
freigehoben sein muss.

Unabhängig vom Untergrund sollten unter den Stütz-
füßen geeignete Unterlegplatten eingesetzt werden; die 
Unterlegplatte ist jeweils mittig unter dem Stützfuß zu 

Bei der Aufstellung 
von Hubarbeitsbühnen 
muss Einiges beachtet 
werden.
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Schwerpunktthemen

platzieren. Je nach Beschaff enheit des Untergrundes kann 
es erforderlich sein, zusätzliche Bohlen aus Holz oder Stahl 
zur Lastverteilung vorzusehen.

Die höchstzulässige Windgeschwindigkeit für den 
Einsatz im Freien beträgt 12,5 m/s, um ein Umkippen der 
Hubarbeitsbühne zu verhindern. 12,5 m/s entspricht einer 
Windstärke von sechs auf der Beaufort-Skala.

Bedienung 
Das Bedienen von Hubarbeitsbühnen stellt sowohl für das 
Bedienpersonal als auch für die im Umfeld befi ndlichen 
Personen ein Risiko dar. Deshalb sollten die Bediener von 
Hubarbeitsbühnen für die Tätigkeit besonders geschult 
und ausgebildet sein. Inhalte für die Ausbildung sind im 
DGUV Grundsatz 308-008 zu fi nden. Die Befähigung kann 
in einem Bedienerausweis dokumentiert werden – ähnlich 
dem Führerschein für Staplerfahrer.

Weitere Anforderungen an den Bediener sind:
 ∙ Vollendung des 18. Lebensjahres
 ∙ Unterweisung in der Bedienung der Hubarbeitsbühne: 

 – jährliche allgemeine Unterweisung zum sicheren 
Bedienen von Hubarbeitsbühnen 

 – gerätespezifi sche Einweisung in die zu bedienende 
Hubarbeitsbühne, in der Regel durch die vermietende 
Firma 

 ∙ arbeitsmedizinische Eignungsuntersuchung gemäß 
DGUV Grundsatz G25 „Fahr-, Steuer- und Überwachungs-
tätigkeit“ 

Der Unternehmer muss zudem den Beschäft igten schrift -
lich für jeden Hubarbeitsbühnentyp beauft ragen. 

Persönliche Schutzausrüstung (PSA) gegen Absturz
Insbesondere bei Auslegerbühnen kann der sogenannte 
„Peitscheneff ekt“ – auch Katapulteff ekt genannt – auf-
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treten, wenn der Arbeitskorb und damit der Schwerpunkt 
weit vom Untergestell entfernt ist. 

Ursachen für den Peitscheneffekt können sein:
 ∙ Unebenheiten im Fahrweg, z. B. Schlaglöcher und das 

Überfahren eines Bordsteins oder Kantholzes
 ∙ Verhaken und plötzliches Losreißen des Arbeitskorbs in 

einer Baumkrone oder Stahlkonstruktion
 ∙ Zusammenstoß mit anderen Fahrzeugen

Deshalb ist das Tragen von PSA gegen Absturz – im Rück-
halte system – hier zwingend vorgeschrieben. Bei Senk-
recht bühnen kann dies ebenfalls durch die Bedienungs-
anleitung des Herstellers vorgegeben sein. Auch die 
Gefähr dungsbeurteilung kann zum Ergebnis kommen, dass 
PSA gegen Absturz erforderlich ist.

Die Hubarbeitsbühnen sind mit vom Hersteller gekenn-
zeichneten Haltepunkten im Arbeitskorb in der Anzahl der 
zulässigen Personen ausgestattet. Diese Haltepunkte dür-
fen jedoch nur für Rückhaltesysteme verwendet werden, 
denn sie sind nicht dafür ausgelegt, eine Person bei einem 
möglichen Absturz aus dem Arbeitskorb aufzufangen. Das 
Befestigen des Rückhaltesystems berechtigt zudem nicht 
dazu, dass der Beschäftigte aus dem Arbeitskorb in ange-
hobener Position auf das Geländer steigt. 

Das Verbindungsmittel muss so beschaffen sein, dass die 
maximale Länge von 1,80 Meter zwischen dem Haltepunkt 
und der Auffangöse am Auffanggurt nicht überschritten 
wird. Neben einem Verbindungsmittel mit Bandfalldämpfer 
oder einem mitlaufenden Auffanggerät – welches für den 
Einsatz in Hubarbeitsbühnen zugelassen sein muss – kann 
auch ein Höhensicherungsgerät mit einer speziellen Zulas-
sung für Hubarbeitsbühnen eingesetzt werden.

Die PSA ist vom Beschäftigten arbeitstäglich vor Benut-
zung auf Beschädigungen hin zu prüfen. Einmal jährlich hat 
diese Prüfung durch eine befähigte Person zu erfolgen.




